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Epigramme
©oloic ber SJcenfd) geboren roirb,

fängt cr au 31t fterben; cë fragt firfj
nur, roie lange er baju braudtjt.

©ie ©djîoiegermutter ïomntt mit
itjrer Sodjter nur beëroegen auê, ba-
mit fie beren Wlaxm beffer ärgern ïann.

©ie meiften im ©teuft ergrauten
SSeamten" getrieften ibren Stutjegebalt
nur ïurge &xt; benn eê tommt öfters
bor, bafj fie, nadjbem fie penfioniert
finb, fidj auê Sangetocile mit irgenb
etroaë befdjäftigen unb ba fie an bic
Slrbeit nidjt geroötjnt finb, fterben fie
baran.

,,©u roillft immer redjt tjaben" fagte
ber eine bei einer tjeftigcn Sluêeinan-
berfetjung. ©u ©fei," erroiberte ber
anbere, roenn groei fidj, ftreiten, roollen

alte beibe reebt tjaben.

©ê tut mir int § c r g e n leib,"
fagte ber gabrifant 51t ber Strbeiter-
aborbmmg, baf? idj feine fjöfjeren
Söbne begasten fann. Itnb unê
im SJtagen", antroorteten bic Sfrbciter.

©ê tft nidjt unbebingt nötig, bafj fidj
ber Stetdjc nobel geigt, fo lange eë rei=
djere gibt, bic eë noefj roeniger ftnb.

©in SSudj fdjreiben, baê ïann jeber;
aber einen Sßerleger finben, bartn be=

rutjt bic ßunft.
©ë gibt biete Äünftler, bic eine fo*

biftifdje greube barin finben, unber-
ftanben gu fein.

SBenn einer fagt: bie Sßaiteituter-
effen", fo meint cr ftetê bte eigenen.

SDer Sfriftof'rat, ber immer auf feilte
Sßrtbilegien" pocljt, ift baë fogenannte
Sßerpetuum nobile.

©ê btlbet ftdj mandjer ein, frango-
fenfreunblidj gu fein; cr ift aber nur
beutfdjfeinblidj uttb nmgcïetjrt.

SBer in fetner Sugenb &mc- Dt)r=
feigen erbalten tjat, erfjätt fie fieber
fbäter. ©ie fdjmergen bann aber audj
befto mefjr.

©aë Äinb ift beë SJcanneê Sßater",
fagt ©oorbëroortfj; aber ift ber SJÎann
immer ber Sßater beê 5ïtnbeê?

Sllter fdjütjt bor Sorbett nicfjt"
Sugenb aber erft nicfjt redjt. Sea, atfo?

Scb tjabe Ijeute ein grofseê ©efdjäft
gemadjt", fagte ber ©djieber gu fetner
grau, ©arafj, bring mir baê ©traf-
gefe^buefj."

©er SJcenfcb tft entroeber SJBäfjter
ober ©eroäljtter. Ser ©efetjeitcre ift
felbftberftänblidj ber Sediere.

©ie meiften SJcenfdjen Ijaben rootjl
ein ©infommen, aber fein Sfuëfontmen.

©in frangöfifdjer Offigtcr fagte einft
gu mir: SBei unê fann man fcljliefjlidj
fcbon einem Sßotitifer bie .'panb reidjen,
aber eê ift fefjr geroagt." SBei unë ift
baê ©egenteil ber galt: ©ê ift fetjr
geroagt, einem bie .panb gu retdjen, ber
n t cfj t Sßolitifcr ift.

Ser befte greunb ift ber, ber unê
in ber Scot beiftetjt unb ber fdjledjtefte
ber, ber in ber Scot §itfe bon unê ber*
langt. 1

g«* $amlfn

Die Autoabstimmung in Graubünden a

SBir roetben eine gute ©aifon befommen im Äanton ®raubünben." .SBeëbalb?" - .SSetannttict;
prophezeien bie ernfkn ffiibetforfajer batbigen SOSettuntergang. 3Baé liegt nun na'ber, atë fidj su ben

SSü'nbnern ju flüdjten, bte bemtefen baben, bag fie tjunbert Sabre jurüct ftnb, fobafi bei ihnen alfo
[ogtfdjerroeife audj ber SBcttuntergang ljunbert Satjre fpäter ftatiftnben mirb."

^rnnbeitunbeme ®fymi$aftabt
St 0 r f d) a d)

Storfdjadj liegt am SBobenfee,

Sluf ber ©cfjroetger ©eite,
llnb roenn'ê ïlar ift ftetjt man biê

Srt baë Sanb ber Sßlette.
Stber oftmals fiefjt man bon
©er §otetterraffe,
Scidjtê alê eine fdjntutjtg-grau-
©elbe SBaffermaffe.

llnb auf ber Serraffe fitjt,
Seroetlë obne grage
Stlteê, roaê auf fidj roaê fjält,
Sllle Scadjmtttage.
Sft eê ïtar fo freut man fid)
©ebr ber Slttnofpfjäre,
Sft eê trüb, fo ïfatfdjt man me()t
Sflê grab' nötig roäre.

Storfdjadj einen §afeu t)at
llnb aud) fonft ©ebäube,
llnb am ©tranb bie Sßromettab'
SBietet Slugentoeibe.
Sludj ber Stebelfpalter treibt
©ort borerft fein SBefen,

©od) ben ïann man anberëluo

Smtnerbin aud) lefen. ^«egtinus

SSon ©teinad)
©in ©icbgtgjätjriger ïommt gu Sßrof.

©teinad), um fidj oberattb berjüngen
gu laffen. Sluf bie grage, roie jung er
roerben mödjte, meint ber ©reiê, eê

fomme auf ben Spreiê an, roorauf ©tei-
nadj erïtârt: Sßcrjüttgung auf 50 Safjre
foftet 20,000 gr., auf 30 Sab> 30,000
gr., auf 15 Saljre, baê SJcinimum ber

gu erreidjenben Sßerjüngung, 50,000
granïen. ©er ©reiê, ber roieber gang
jung roerben mödjte, entfcfjliefjt fidj gu
festerem unb berläfrt nadj roofjtgelun-
gener Operation alë günfgefjnjäljriger
frifd) unb munter ben tnenfdjenfreunb-
ftefjen Slrgt. Sllê er aber bie tljm roie-
bertjolt bräfentterte Stedjnung nicfjt
begabst unb ©teinad) mit ^Betreibung
otofjt, fdjreibt ber etjemalige ©reiê Per-
gnügt gurüd: SSin minberjätjrig,
Sßater fott begaljleit!"

*
^inbermunb

©in fleiner SBub, bem ber ^Briefträger
bte Sßoft anbertraut batte, ïommt mit
bem erbattenen Seibgirïular gu feinem
Sßater unb fagt: SBapa, bie grau
SJceber ift geftorben, fjier ift fdjon bic

Quittung!"
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Epigramme
Sowie der Mensch geboren wird,

fängt er an zn sterben; es fragt fich

nnr, wie lange er dazu braucht.
Die Schwiegermutter kommt mit

ihrer Tochter nur deswegen aus,
damit sie deren Mann besser ärgern kann.

Die meisten im Dienst ergrauten
Beamteu" genießen ihren Ruhegehalt
uur kurze Zeit; denn es kommt öfters
bor, daß sie, nachdem sie pensioniert
sind, sich aus Langeweile mit irgend
etwas beschäftigen und da sie an dic
Arbeit nicht gewöhnt sind, sterben fie
daran.

Du willst immer recht haben" sagte
der eine bei einer heftigen Auseinandersetzung.

Du Esel," erwiderte der
andere, wenn zwei sich streiten, wollen

alle beide recht haben.

Es tut mir im Herzen leid,"
sagte der Fabrikant zn der Arbeiter-
abordnung, daß ich keine höheren
Löhne bezahlen kann. Und uns
im Magen", antworteten die Arbeiter.

Es ist nicht unbedingt nötig, daß sich

der Reiche nobel zeigt, so lange es
reichere gibt, die es noch weniger sind.

Ein Buch schreiben, das kann jeder;
aber einen Verleger finden, darin
beruht die Kunst.

Es gibt viele Künstler, die eine
sadistische Frende darin finden,
unverstanden zu sein.

Wenn einer sagt: die Parteiinter-
cssen", so meint er stets die eigenen.

Der Aristokrat, der immer anf seine

Privilegien" Pocht, ist das sogenannte
Perpetuum nobile.

Es bildet sich mancher ein, franzo-
scnfreundlich zu sein; er ist aber nur
deutschfeindlich nnd umgekehrt.

Wer in seiner Jugend keine
Ohrfeigen erhalten hat, erhält sie sicher
später. Sie schmerzen dann aber anch
desto mehr.

Das Kind ist des Mannes Vater",
sagt Coordsworth; aber ist der Mann
immer der Vater des Kindes?

Alter schützt vor Torheit nicht"
Jugend aber erst nicht recht. Na, also?

Jch habe heute ein großes Geschäft
gemacht", sagte der Schieber zu seiner
Frau. Sarah, bring mir das
Strafgesetzbuch."

Der Mensch ist entweder Wähler
oder Gewählter. Der Gescheitcrc ist
selbstverständlich der Letztere.

Die meisten Menschen haben Wohl
ein Einkommen, aber kein Auskommen.

Eiu französischer Offizier sagte einst
zu mir: Bei uns kauu man schließlich
schon einem Politiker die Hand reichen,
aber es ist sehr gewagt." Bei uns ist
das Gegenteil der Fall: Es ist sehr
gewagt, einem die Hand zu reichen, der

nicht Politiker ist.

Der beste Freund ist der, der uns
in der Not beisteht und der schlechteste

der, der iit der Not Hilfe von uns
verlangt. ' Ja-k Hamttn

.Wir werden eine gute Saison bekommen im Kanton Graubünden.- .Weshalb?' .Bekanntlich
prophezeien die ernsten Bibelforscher baldigen Weltuntergang. Was liegt nun näher, als sich zu den

Bündnern zu flüchten, die bewiesen haben, daß sie hundert Jahre zurück sind, sodaß bei ihnen also

logischerweise auch der Weltuntergang hundert Jahre später stattfinden wird."

Hundertundeine Schweizerstadt
R o r s ch a ch

Rorschach liegt am Bodensee,
Auf der Schweizer Seite,
Und wenn's klar ist sieht man bis

Jn das Land der Pleite.
Aber oftmals sieht man von
Der Hotelterrafse,
Nichts als eine schmutzig-grau-
Gelbe Wassermasse.

Und auf der Terrasse sitzt,

Jeweils ohne Frage
Alles, was anf sich was hält,
Alle Nachmittage.
Ist es klar so freut man sich

Sehr der Atmosphäre,
Ist es trüb, so klatscht man mehr
Als grad' nötig wäre.

Rorschach einen Hafen hat
Und auch sonst Gebände,
Und am Strand die Promenad'
Bietet Augenweide.
Auch der Nebelspalter treibt
Dort vorerst sein Wesen,
Doch den kann man anderswo

Immerhin auch lesen. Per-grinus

Von Steinach
Ein Siebzigjähriger kommt zu Pros.

Steinach, um sich operativ verjüngen
zu lassen. Auf die Frage, wie juug er
werden möchte, meint der Greis, es
komme auf den Preis an, worauf Stei-
uach erklärt: Verjüngung auf 5V Jahre
kostet 20,000 Fr., auf 30 Jahre 30,000
Fr., auf 15 Jahre, das Minimum der

zu erreichenden Verjüngung, 50,000
Franken. Der Greis, der wieder ganz
jung werden möchte, entschließt sich zu
letzterem uud verläßt nach wohlgelungener

Operation als Fünfzehnjähriger
frisch und mnnter den menschenfreundlichen

Arzt. Als er aber die ihm
wiederholt präsentierte Rechnung nicht
bezahlt und Steinach mit Betreibung
droht, schreibt der ehemalige Greis
vergnügt zurück: Bin minderjährig,
Vater soll bezahlen!"

Kindermund
Ein kleiner Bnb, dem der Briefträger

die Post anvertraut hatte, kommt mit
dem erhaltenen Leidzirkular zu seinem
Vater und sagt: Papa, die Fran
Meyer ist gestorben, hier ist schon dic

Quittung!"
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